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Stereotype in Deutschland und Polen 

Kurzbeschreibung des Moduls 

Sind die Polen Autodiebe und die Deutschen Nazis? Woher kommen eigentlich die Bilder in 
unseren Köpfen und wie funktionieren Stereotype? Über das Thema „Stereotype“ wird unter 
den Schülerinnen und Schülern oft stark und heftig diskutiert. Manchmal geistern alte Bilder in 
den Köpfen herum, ohne dass heute noch jemand weiß, was zum Beispiel mit dem Ausdruck 
„polnische Wirtschaft“ gemeint ist. Der polnische Wirtschaftsboom der letzten Jahre, oder war 
da noch etwas anderes? 
Die Quellen und Texte im folgenden Modul zeigen unterschiedliche Möglichkeiten auf, die 
SchülerInnen für das Thema „Stereotype“ zu sensibilisieren und insbesondere auch eigene 
Erfahrungen in die Diskussion einzubringen. Der Einführungstext gibt einen Überblick über die 
historische Entwicklung der Stereotype zu Polen unter besonderer Berücksichtigung der 
„polnischen Wirtschaft“. Die Frage nach Definition und Funktionsweise von Stereotypen sowie 
der polnische Blick auf Deutschland und die Auseinandersetzung mit Stereotypen im 
europäischen Kontext sollen dazu anregen, über die Bedeutung von Selbst- und Fremdbildern 
in der gegenseitigen Wahrnehmung nachzudenken. 
 

Das Modul enthält 

- Eine didaktische Einführung zum Thema 
- Hinweise zu Referatsthemen, Links und weiterführender Literatur 
- Arbeitsblatt 1: Wie funktionieren Stereotype? 
- Arbeitsblatt 2: Stereotype über Deutschland und Polen im europäischen Kontext 
- Arbeitsblatt 3: Deutsche Stereotype über Polen  
- Arbeitsblatt 4: Polnische Stereotype über Deutschland 
- Arbeitsblatt 5: Stereotype im Film – „Hochzeitspolka“ und „Polnische Ostern“ 
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Didaktische Einführung zum Thema 
 
Stereotype in Deutschland und Polen 

Hinweise zum Einsatz im Unterricht  

Das Thema „Stereotype in Deutschland und Polen“ eignet sich 
– zur Behandlung im Rahmen der Unterrichtseinheit „Umgang mit Stereotypen und 

Vorurteilen“ 
– bei der Vorbereitung auf einen Schüleraustausch mit Polen 

Film 

„Was denken Deutsche über Polen?“, Deutsche Welle, 12.12.2013 (2.45 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=XA-nFucgq1g 

Der Film eignet sich sehr gut als Einstieg in das Thema. 

„Hochzeitspolka“ (90 Min.) 
http://www.hochzeitspolka.x-verleih.de/  
Deutsch-polnische Komödie von Lars Jessen aus dem Jahr 2010. Anhand des sehr klischeebeladenen 
Films lassen sich Stereotype sehr gut herausarbeiten und diskutieren. ☞ Siehe Arbeitsblatt 5. 

„Polnische Ostern“ (93 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=NyMnNrAEfAY (Trailer) 
Deutsch-polnische Komödie von Jakob Ziemnicki aus dem Jahr 2011. Der Film spielt mit vielen 
Stereotypen über Deutschland und Polen. ☞ Siehe Arbeitsblatt 5. 

„Polska Love Serenade“ (75 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=MgJXRah5Ea8 (Trailer) 

Deutsch-polnische Weihnachtskomödie von Monika Anna Wojtyllo aus dem Jahr 2008, die Klischees 
über Deutsche und Polen geschickt und witzig bricht. 

„Nur der Pole bringt die Kohle“ (83 Min.) 
http://reportage.mdr.de/pole  

Dokumentarfilm des MDR (2014) über Polen, die in ländlichen Regionen Mecklenburg-Vorpommerns 
und Brandenburgs den Vorurteilen der alteingesessenen Bevölkerung begegnen. 

Satire & Kabarett 

„Club der polnischen Versager“  
Adam Gusowski und Piotr Mordel durchbrechen Stereotype mit absurdem Humor 
(http://www.polnischeversager.de/ und auf youtube). 

 

„Der Popolski-Show“  
Pseudo-polnische parodistische Kabarettshow um Achim Hagemann  
(http://www.welt.de/regionales/nrw/article135064638/Aller-zwanzig-Minut-eine-Wodka-Pause.html) 

 

Steffen Möller – „Ein Deutscher unter Polen“, MDR 25.08.2013 (5.55 Min.) 
Der gebürtige Wuppertaler lebt seit fast 20 Jahren als deutscher Gastarbeiter in Polen und tourt als 
Kabarettist durch Deutschland (https://www.youtube.com/watch?v=WkicOZPZ7PU). 

 
„Polen am Bau“ (9.33 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=dImqkEq_GMs  
Sehr witzige Satire, die mit Stereotypen über deutsche und polnische Handwerker spielt. 
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Einführungstext: 

Der Einführungstext bietet anhand des aus dem 19. Jahrhundert stammenden Stereotyps 
„polnische Wirtschaft“ einen Einstieg in das Thema. Es werden Herkunft und 
Bedeutungswandel, aber auch zeitgenössische stereotype Entwicklungen beleuchtet. 
 
Themen der Arbeitsblätter:  

- Arbeitsblatt 1: Wie funktionieren Stereotype? 
- Arbeitsblatt 2: Stereotype über Deutschland und Polen im europäischen Kontext 
- Arbeitsblatt 3: Deutsche Stereotype über Polen  
- Arbeitsblatt 4: Polnische Stereotype über Deutschland 
- Arbeitsblatt 5: Stereotype im Film – „Hochzeitspolka“ und „Polnische Ostern“ 

 
Themen, Links und Literatur 

Themen für Referate und Hausarbeiten 

Die Themenvorschläge für Referate oder Hausarbeiten sollen LehrerInnen Möglichkeiten 
aufzeigen, das Thema über den Unterricht hinaus mit den SchülerInnen zu bearbeiten. 
Entsprechende Hinweise zur Sekundärliteratur erleichtern die Recherche und geben erste 
Anhaltspunkte für den Arbeitseinstieg. 
 

Stereotype über Polen in der Presse. Bestandsaufnahme und Klassifizierung.  
 
„Fahren Sie nach Polen. Ihr Auto ist schon dort.“ Vorurteile gegenüber Polen – Hintergrund 
und Folgen. 
 

Polnische Stereotype über Deutschland und ihre geschichtlichen Hintergründe 
 
Das deutsch-polnische Verhältnis im Spiegel der Karikatur 
Anhand ausgewählter Beispiele aus: Keim, Walther; Burkamp, Dieter (Hrsg.): Nachbarn. Deutsche 
Karikaturisten sehen Polen. Polnische Karikaturisten sehen Deutschland. Bielefeld: Kerber 2001. 

 

Das Polenbild in der deutschen Literatur  
z. B. Gustav Freytag: Soll und Haben; Johannes Bobrowski: Levins Mühle; Günter Grass: 
Blechtrommel, Unkenrufe; Siegfried Lenz: Heimatmuseum bzw. moderne Beispiele wie Artur Becker: 
Onkel Jimmy, die Indianer und ich; Janosch: Polski blues; Matthias Kneip: Grundsteine im Gepäck. 
Begegnungen mit Polen; Tina Stroheker: Polnisches Journal. 

 

Stereotype über Deutsche und Polen im Film 
z. B. „Hochzeitspolka“, „Polska Love Serenade“, „Polnische Ostern“, „Unkenrufe“, „Die Kreuzritter“ (vgl. 
auch ☞ Arbeitsblatt 5. 
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Das Thema im Internet 

Hier finden sich Hinweise auf weiterführende Materialien zum Thema im Internet als 
Ergänzung des Moduls: 

„Deutsche und polnische Stereotype“, Polen-Analysen Nr. 40 

http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen40.pdf 
Ruchniewicz, Krzysztof: „Stehlen die Polen immer noch die deutschen Autos? Zur Aktualität der 
polnisch-deutschen Stereotype, Polen-Analysen Nr. 40, 21.10.2008. 

 

Kosmala, Beate: „Polenbilder in Deutschland seit 1945“  
http://www.bpb.de/publikationen/8D8FDB,0,0,Polenbilder_in_Deutschland_seit_1945.html  
In: Informationen zur politischen Bildung (Heft 271) 2006, S. 36–42.  

 

Lempp, Albrecht: „West-östliche Bilder" 
http://library.fes.de/fulltext/asfo/01013002.htm 
Essay über Bilder von Polen und Deutschen anlässlich einer Tagung der Friedrich-Ebert-Stiftung 
„Deutsche und Polen: zwischen Nationalismus und Toleranz“ (24.-25.11.1992), der klug und pointiert 
Stereotype und den Aussagewert von Meinungsumfragen dekonstruiert. 

 
„Deutsche finden Polen immer sympathischer” 

http://www.bertelsmann-stiftung.de/de/presse-
startpunkt/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/pid/deutsche-finden-polen-immer-
sympathischer/ 
Studie der Bertelsmann-Stiftung aus dem Jahr 2013 zum Download auf Deutsch, Englisch, Polnisch.  
☞ Siehe Modul „Deutschland und Polen nach 1989” (Arbeitsblatt 4). 

 

„Typisch deutsch? Die Kraft von Klischees“, Deutsche Welle, 21.05.2013. 

http://www.dw.de/typisch-deutsch-die-kraft-von-klischees/a-16803527 

Interview (Text) mit der Historikerin Ina Ulrike Paul, die zur Entstehung und Veränderung der 
europäischen Nationalstereotypen forscht. 

 
„Polen – die nahe Fremde“, von Agata Oleksinska, ZEIT-Leserartikel, 21.05.2012 
http://www.zeit.de/gesellschaft/2012-05/leserartikel-rassismus-polen  

Die Studentin berichtet von ihren Erfahrungen mit anti-polnischem Rassismus in Deutschland. 
 
Günter Friesenhahn: „Stereotypen und Vorurteile“ 
In: Modul „Interkulturelles Lernen“ auf dem Portal der Fachstelle für Internationale 
Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland e.V. IJAB  
https://www.dija.de/fileadmin/medien/downloads/Dokumente/Guenter2IKL.pdf 
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Weiterführende Literatur 
 
Günther, Christiane; Kotz, Andreas; Makowski, Matthias und Rauen, Monika (Hg.): Das 
Polenbild in der deutschsprachigen Literatur. Eine Anthologie (= Materialien zur Literatur).  
2 Bde. Krakau: Goethe-Institut 1998. 
 
Hahn, Hans Henning (Hrsg.): Stereotyp, Identität und Geschichte: Die Funktion von 
Stereotypen in gesellschaftlichen Diskursen. Frankfurt am Main: Peter Lang 2002. 
Mit mehreren Beiträgen aus der deutsch-polnischen Geschichte. 

 

Hartmann, Kinga; Surwiłło, Agnieszka (Hrsg.): Stereotype und Interkulturalität. Beiträge zur 
deutsch-polnischen Zusammenarbeit im Schulwesen. Wrocław 2008 
 
Jäger-Dabek, Brigitte: Polen. Eine Nachbarschaftskunde. Bonn: bpb 2003 (Schriftenreihe der 
Bundeszentrale für politische Bildung/bpb, Band 431). 
 

Kneip, Matthias, Mack, Manfred: „Der Deutsche – Der Pole. Nichts als Stereotypen?“ In: Dies. 
Polnische Geschichte und deutsch-polnische Beziehungen. Darstellungen und Materialien für 
den Geschichtsunterricht, mit CD-ROM. Berlin: Cornelsen 2007, S. 152-163. 
 

Lawaty, Andreas; Orłowski, Hubert (Hrsg.): Deutsche und Polen. Geschichte, Kultur, Politik. 
München: Beck 2003. 
Mit mehreren Beiträgen zu deutsch-polnischen Stereotypen. 

 
Łada, Agnieszka: Deutsch-polnisches Barometer 2013. Das Bild Deutschlands und der 
Deutschen in der polnischen Gesellschaft nach zehn Jahren gemeinsamer EU-Mitgliedschaft, 
Institut für Öffentliche Angelegenheiten Warschau & Konrad-Adenauer-Stiftung, 04.12.2013, 
http://www.kas.de/wf/doc/kas_36301-1522-1-30.pdf?131207185801.  
 
Łada, Agniezka: Gemeinsam in der Europäischen Union – Die Verbesserung der 
gegengegenseitigen Wahrnehmung. In: Łada, Agniezka (Hrsg.): Ein gemeinsames Jahrzehnt. 
Polen und Deutschland 10 Jahre gemeinsam in der Europäischen Union, Institut für 
Öffentliche Angelegenheiten Warschau & Friedrich-Ebert-Stiftung 2014, 
http://www.isp.org.pl/uploads/pdf/1018189217.pdf, S. 55-76. 
 
Möllenbeck, Thorsten: Das polnische Deutschlandbild: „Gretchenfrage“ im politischen Diskurs 
der neunziger Jahre. In: Kahl, Thede u. a. (Hrsg.): Herausforderung Osteuropa. Die 
Offenlegung stereotyper Bilder. Wien, München: Verlag für Geschichte und Politik: 
Oldenbourg 2004, S. 42-68. 
 
Peter, Stefanie: Alphabet der polnischen Wunder. Frankfurt a.M.: Suhrkamp 2007. 
 
Rudolph, Andrea; Scholz, Ute (Hrsg.): Ein weiter Mantel. Polenbilder in Gesellschaft, Politik 
und Dichtung (= Kulturwissenschaftliche Beiträge: Quellen und Forschungen. Bd. 1). 
Dettelbach: Röll 2002. 
 
Zimmermann, Hans Dieter: Mythen und Stereotypen auf beiden Seiten der Oder. Hrsg. i. A. 
der Guardini Stiftung und der Hans Werner Richter-Stiftung (= Schriftenreihe des Forum 
Guardini. Bd. 9). Berlin: Dreieckverlag 2000. 
 
Zitzewitz, Hasso von: Das deutsche Polenbild in der Geschichte: Entstehung – Einflüsse – 
Auswirkungen. Köln: Böhlau 1991. 
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Reiseliteratur zu Polen 
Alle AutorInnen thematisieren Stereotype und geben unterschiedliche subjektive Einblicke und 
Eindrücke wieder – sehr humorvoll und differenziert, manchmal selbst ein bisschen stereotypisierend. 

 

Biakowski, André : Obiad – mehr als nur Mittagessen. Hamburg: Acabus 2012. 
 
Gawin, Izabela; Schulze Dieter: Kulturschock Polen. Bielefeld: Reise-Know-How 2005. 
 
Jäger-Dabek, Brigitte: Reisegast in Polen. München: Iwanowskis Reisebuchverlag 2007. 
 
Knapp, Radek: Gebrauchsanweisung für Polen. München: Piper 2005. 
 
Kneip, Matthias: Polen. Literarische Reisebilder. Paderborn: Lektora-Verlag 2012 [Darin 
enthalten: „Grundsteine im Gepäck“, „Polenreise“ und „Reise in Ostpolen“]. 
 
Kneip, Matthias: 111 Gründe, Polen zu lieben. Eine Liebeserklärung an das schönste Land 
der Welt. Berlin: Schwarzkopf & Schwarzkopf 2015. 
 Inhaltsverzeichnis

 
Möller, Steffen: Viva Polonia. Als deutscher Gastarbeiter in Polen. Frankfurt: Scherz Verlag 
2008. 
 
Möller, Steffen: Viva Warszawa. Polen für Fortgeschrittene. München: Malik 2015. 
Inhaltsverzeichnis 

 
Schramm, Godehard: Einladungen nach Polen. So nah und so exotisch. Mit Zeichnungen von 
Zygmunt Januszewski. Schweinfurt: Wiesenburg 2008. 
 
Soboczynski, Adam: Polski Tango. Eine Reise durch Deutschland und Polen. Berlin: 
Kiepenheuer 2006. 
 
Urban, Thomas: Portrait eines Nachbarn. München: Beck 2012. 
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Einführung 
Schön griffig, eingängig wie die „polnische Wirtschaft“ muss ein Stereotyp formuliert sein, so 
prägnant, dass es in den allgemeinen Sprachgebrauch übergeht und Sinnbild wird für 
chaotische Unordentlichkeit, gepaart mit Rückständigkeit, Unfähigkeit und Faulheit. Denn das 
liegt im Wesen solcher Stereotype der langen Dauer, sie haben sich so sehr ins 
gesellschaftliche Bewusstsein und den Sprachalltag eingegraben, dass sie bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit wieder hervorgekramt werden können, weil sie zu einem Teil des 
kulturellen Gedächtnisses geworden sind. Woher kommt dieses Bild, das sich so zählebig in 
deutschen Hirnen hält und das so schwer zu revidieren ist? […] Die Bedeutung der Wendung 
entstammt den Wertvorstellungen der deutschen Aufklärung mit den bürgerlichen Tugenden 
Ordnung, Fleiß, Sparsamkeit und Sauberkeit. Die Modernisierungswelle im frühen 19. 
Jahrhundert brachte eine Differenzierung der Wirtschaft, Rationalisierung und besonders in 
Preußen auch Bürokratisierung. Pragmatische bürgerliche Tugenden wurden zunehmend als 
nationale Tugenden angesehen, denn langsam entstand nun ein nationales deutsches 
Selbstbild, in dem die Eigenschaften Ordnung und Fleiß eine große Rolle spielten. Gerade in 
dieser Phase, als große Veränderungen und Modernisierungswellen über ganz Europa 
hinwegrauschten, wurde Polens staatliche Existenz 1795 nach der dritten Teilung vernichtet. 
Nach dem Scheitern der Adelsrepublik erstarrte Polen in Rückständigkeit und Verarmung, 
während sich rundherum alles änderte. So war die „polnische Wirtschaft“ immer sowohl 
Fremd- als auch Eigenspiegel, denn das Bild der zerfallenden, sich selbst paralysierenden 
Adelsrepublik ließ den effizienten preußischen Staatsapparat erst richtig glänzen. 
In Deutschland hatte man von diesem Polenbild bereits zu Zeiten der polnischen Teilungen in 
Reiseberichten gehört, in der Mitte des 19. Jahrhunderts entwickelte sich die „polnische 
Wirtschaft“ zum breit angelegten, allgemein gebräuchlichen Synonym für Chaos, Unordnung, 
Unsauberkeit und Verschwendungssucht. Den Durchbruch ins alltägliche Sprachgut 
verschaffte der Redewendung Gustav Freytag mit seinem 1855 erschienenen Roman „Soll 
und Haben“, in dem er der „polnischen genial-liederlichen Wirtschaft“ die deutsche „siegreich 
hervorbrechende Tüchtigkeit“ entgegensetzt. Das Werk erlebte eine Millionenauflage. Von 
nun an gab es hässliche Ausprägungen dieses Bildes, grundsätzlich wurde Polen dabei 
abwertend behandelt und auf die „polnische Frage“ reduziert. Man hielt die Polen für unfähig, 
sich selbst zu regieren – immer wenn sich die Polen politisch selbst verwaltet hatten, hätte am 
Ende das Chaos geherrscht. „Wirtschaft“ ist das Wort, das nicht nur während des 
Industrialisierungsschubs der Gründerzeit, sondern noch bis heute Modernität und Dynamik 
verheißt, es hob das Selbstwertgefühl der verspäteten Nation Deutschland und machte die 
Polen sowie alle Slawen östlich der Reichsgrenzen zu auf allen Gebieten unfähigen 
Menschen. Die Deutschen bedurften nicht nur eines Feindes, um sich selbst zu erhöhen, 
sondern hatten ihn sogar nötig, um ihr Reich 1871 zu einen.  
Der Gegner von außen ist ein konstitutives Element des deutschen Nationalbewusstseins. 
Fast alles, was an Negativem in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft denkbar war, konnte so in 
Polen gesehen werden, und das Zerrbild der polnischen Unordnung und Rückständigkeit hob 
das deutsche Selbstwertgefühl ungemein. Weil dieser Stereotyp in den Sprachgebrauch 
eingegangen und als Bild in deutschen Hirnen fest verankert war, konnte die Propaganda das 
Vorurteil nach Belieben hervorziehen, sei es in der Weimarer Republik oder ganz besonders 
in der Hitlerzeit, als die Perfidie kaum zu überbieten war. […] Selbst das „slawische 
Untermenschentum“, das man jetzt den Polen zuschrieb, konnte auf der Vielseitigkeit der 
„polnischen Wirtschaft“ aufbauen. Die Grundstruktur des Polenbildes war längst im deutschen 
Verständnis angelegt und wurde jetzt nur um die rassistische Komponente erweitert. Der Ost-
West-Konflikt brachte in der Bundesrepublik eine neuerliche Ablehnung aller östlich der alten 
Reichsgrenzen lebenden Völker mit sich, nur diesmal war er ideologisch-politisch 
untermauert. […]  
Folgerichtig wurde das alte Schlagwort „polnische Wirtschaft“ reaktiviert, als es mit der 
westdeutschen Wirtschaft steil bergauf ging. Wirtschaftswunder ist der Begriff, der die 
Nachkriegsära kennzeichnet, der zur integrativen Kraft der Bundesrepublik wurde mit ihrem 
Wirtschaftserfolg als Ideologieersatz. „Made in Germany“ wurde der Bereich deutscher 
Überlegenheit, auf den sich die Deutschen etwas einbilden konnten, denn er hatte scheinbar 
gar nichts mit der unseligen Vergangenheit zu tun. Bei den „roten Preußen“ in der DDR gab 
es die gleiche Geringschätzung und Abneigung gegen Polen, denn nicht nur die 



Stereotype in Deutschland und Polen  Geschichte� 

  

 

 

www.poleninderschule.de Seite 8 von 17

 

 

 

 

 

Westdeutschen hielten ihr Wirtschaftswunder hoch, auch in der DDR hielt man sich für 
disziplinierter, ordentlicher und allgemein für die besseren Wirtschafter. Bis zur gern 
vertretenen Ansicht, Polen sei zivilisatorisch ein rückständiges Land, arm und mit einem Hang 
zu Unzuverlässigkeit und Anarchie, war es dann nicht mehr weit. Das Stereotyp von der 
„polnischen Wirtschaft“ konnte auch in der DDR jederzeit aktiviert werden, und das geschah 
immer, wenn die politische Lage Gefahr von östlich der Oder verhieß. Besonders galt das für 
die Zeit der Solidarność-Gründung und des Kriegsrechtes, als diese latent in der Gesellschaft 
vorhandenen Vorurteile zu Propagandazwecken neu genährt wurden. […]  
Liebgewordene Klischees und altgewohnte Verhältnisse stehen Kopf. „Wer hätte schon 
gedacht, dass sich die Heimat der polnischen Wirtschaft in weniger als zehn Jahren zum Land 
mit der höchsten Wachstumsrate entwickelt?“ War im Zusammenhang mit Polens EU-Beitritt 
vor allem immer wieder Polens rückständige Landwirtschaft dargestellt worden, mit 
heruntergekommenen Höfen, windschiefen Katen und einem klapprigen Pferd, nimmt die 
Öffentlichkeit inzwischen auch das andere, neue Polen zur Kenntnis. Bilder vom boomenden 
Warschau, von modernen Unternehmen der Hightech-Branche und Städten im Aufbruch wie 
Stettin lösten jene von verträumten Dörfern ab. Zunehmend wird die Bedeutung der 
„polnischen Wirtschaft“ umgekehrt, selbst die Formel vom „Tigerstaat Polen“ fußt auf dieser 
Wendung. Aber nicht nur die polnische Wirtschaft macht das Stammtischwissen über Polen 
aus, Polenwitze kommen dort besonders gut an. Vor allem, seit Fernsehmoderator Harald 
Schmidt sie in seiner Late-Night-Show […] quasi hoffähig machte. Wären die Witze nicht auf 
offene Ohren gestoßen, hätte gerade dieser Sender sie nicht ausgestrahlt. Aus dem bis dahin 
mit einem Rest von Scham hinter vorgehaltener Hand erzählten diskriminierenden Witz war 
nun der Brüller der Nation geworden, den man überall lauthals zum Besten geben konnte. […]  
Und was fällt den Deutschen sonst noch ein, wenn sie an Polen denken? „Kaum gestohlen, 
schon in Polen“, schrieb die Bild-Zeitung 1995 und ebnete einem weiteren gängigen Polenbild 
den Weg in die Öffentlichkeit. Immer wieder in allen Medien kolportiert, musste man meinen, 
deutsche Autos würden fast ausschließlich von Polen oder in Polen gestohlen. Dieses 
Vorurteil lebt von der maßlosen Übersteigerung eines wahren Kerns. […] Tatsächlich wurden 
Mitte der 90er-Jahre jährlich 15 000 deutsche Autos in Polen entwendet, diese Zahl nahm seit 
Einführung der elektronischen Wegfahrsperren drastisch ab, zuletzt um etwa zwölf Prozent 
jährlich. Von den im Jahre 2001 gestohlenen 71.900 deutschen Autos wurden 9900 im 
Ausland entwendet, 4500 davon in Polen. In Relation zu den zehn Millionen Pkw-
Grenzübertritten und zu der Tatsache, dass etwa nur zehn Prozent der in Polen begangenen 
Autodiebstähle deutsche Pkws betrafen, sieht das Bild schon etwas anders aus. Dazu kommt 
die Aussage der deutschen Autoversicherer, die schätzen, dass es sich in den Vorjahren bei 
jedem vierten in Polen als gestohlen gemeldeten Auto um einen Versicherungsbetrug 
handelte. Sind also die Polen ein Volk von Autodieben, stellen nach der gleichen Logik die 
Deutschen ein Volk von Versicherungsbetrügern dar. […]  
Aber das Bild, nach dem polnische Menschen faul und unfähig zu wirtschaften sind, dafür 
aber gern stehlen, ist genauso unverrückbar einzementiert in deutsche Gehirne wie das vom 
Polen als romantischem, freiheitsliebendem Hitzkopf mit übertriebenem Stolz und glühendem 
Patriotismus. Als deutlich positive Eigenschaften bleiben die aus dem Mangel geborene 
Improvisationskunst, die Herzlichkeit und vor allem die sprichwörtliche Gastfreundschaft. Wie 
kommt es, dass sich so viele leicht widerlegbare Stereotype weiterhin halten und offenbar die 
wenigsten Deutschen die Veränderungen in Polen zur Kenntnis nehmen, auch wenn die 
Medien heute zunehmend positiv über Polen berichten? Das Problem liegt nicht in der Menge 
der antipolnischen Bilder, es ist eher das Desinteresse an unserem östlichen Nachbarland, 
die anhaltende Gleichgültigkeit und die daraus resultierende Unkenntnis. 20 Prozent der 
Deutschen haben überhaupt keine Assoziationen zu Polen, sogar 75 Prozent wissen nicht 
einmal annähernd richtig zu sagen, wie viele Einwohner Polen hat. […] Immer noch gibt es zu 
wenige Kontakte, die wichtigste Informationsquelle über Polen ist in Deutschland das 
Fernsehen: Laut einer Umfrage waren weniger als ein Drittel der Deutschen schon einmal in 
Polen. Doch ein Zusammenleben auf gleicher Augenhöhe kann nur gelingen, wenn jeder 
einzelne etwas Interesse für den Nachbarn aufbringt. Nur wer sich selbst ein Bild vom Leben 
hinter Oder und Neiße macht, kann zu unvoreingenommenen Urteilen gelangen. 
Aus: Brigitte Jäger-Dabek: Polen. Eine Nachbarschaftskunde für Deutsche. Berlin: Ch. Links 2012, 
S. 130–136. 
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Arbeitsblatt 1: Wie funktionieren Stereotype? 
 

Einstieg 

1. Was versteht man unter einem „Stereotyp“? Suchen Sie nach Definitionen in geeigneten 
Nachschlagewerken und im Internet. Decken sich diese Definitionen mit Ihrem eigenen 
Verständnis des Begriffs „Stereotyp“? 

2. Machen Sie eine kleine Umfrage: Welche Assoziationen verbinden Sie als erstes mit 
Polen? Welche mit Deutschland? Welche Stereotype fallen Ihnen spontan ein? Diskutieren 
Sie die Ergebnisse im Anschluss. Woher kennen Sie diese Stereotype (Eltern, Schule, 
Medien, Freunde, etc.)? 

3. Lesen Sie die nachfolgende Definition. Erklären Sie, was der Autor damit meint, dass 
Stereotype eine „individuelle und gesellschaftliche Funktion“ haben! 
 
„Stereotypen dienen dazu, einen Gegenstand, eine Person oder eine Gruppe zu 
charakterisieren. Ein Vorurteil ist ein Urteil, das ohne vorherige Erfahrung über etwas gefällt 
wurde. Beide erfüllen für die Menschen die Funktion, Unsicherheit und Bedrohung psychisch 
abzuwehren. Sie dienen dazu, die Welt überschaubar zu machen, Komplexität zu reduzieren. 
Sie schaffen Sicherheit für das eigene Handeln. Darüber hinaus können sie zur Stabilisierung 
des Selbstwertgefühls beitragen und liefern mitunter ein gesellschaftlich gebilligtes Objekt für 
die Aggressionsabfuhr. Sie entlasten unser Alltagsbewusstsein, indem Situationen und 
Personen nicht immer wieder neu bewertet und interpretiert werden müssen. Sie haben also 
eine individuelle und eine gesellschaftliche Funktion.“ 
Aus: Günter Friesenhahn: Stereotypen und Vorurteile, in: Modul „Interkulturelles Lernen“ auf dem Portal 
der Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland e.V. IJAB : 
https://www.dija.de/fileadmin/medien/downloads/Dokumente/Guenter2IKL.pdf (16.03.2015). 

 
Ist verzerrte Wahrnehmung besser als gar keine Wahrnehmung? 

Wie funktionieren Stereotype? Ob Urteil oder Vorurteil: Wir reagieren immer auf den 
beobachteten Einzelfall, vergleichen ihn mit dem, was wir gehört oder gelernt haben, legen 
unsere Vorstellung von der Welt als Maßstab darüber und erheben das Gesehene auf dieser 
Schablone zum Normfall. Was herauskommt, kann stimmen oder auch nicht, in jedem Falle ist 
unsere Welt wieder in Ordnung, weil wir das Fremde in Relation zum Vertrauten gesetzt 
haben. […] Ganz egal, ob wir von Stereotypen oder Vorurteilen sprechen oder sie gar zum 
aggressiven Popanz erheben und Feindbilder nennen, im Grunde genommen handelt es sich 
in der Verkürzung, Verallgemeinerung und Vergröberung offensichtlich einfach um 
Falschbilder. Und Falschbilder sind so etwas wie Falschgeld. Solange die gefälschte 
Banknote nur genussvoll in den eigenen vier Wänden bewundert und befingert wird, tut sie 
niemandem weh, erst wenn sie in den Geldumlauf einfließt, als echt ausgegeben wird, richtet 
sie Schaden an. […] Das deutsch-polnische Verhältnis ist deshalb häufig so irritierend, weil 
hier Menschen Wand an Wand wohnen und sich doch kaum wahrnehmen. Wir behandeln 
Polen häufig wie den Strich am Horizont. Das zeugt von Arroganz und Dummheit. Schlimmer 
noch: oft nehmen wir nicht einmal den Strich wahr. Und aus diesem Grunde wäre es mir 
manchmal lieber, es gäbe mehr und nicht weniger Stereotypen über Polen. Sind Stereotypen 
doch immerhin Ausdruck einer ersten Wahrnehmung. 
Aus: Albrecht Lempp: Über das Wirken und das Überwinden gegenseitiger Stereotype im deutsch-
polnischen Verhältnis. In: TRANSODRA 4–5 / 1993/94, S. 7 ff. 

 

1. Wie erklärt der Autor die Funktionsweise von Stereotypen? Stimmen Sie ihm zu? 
2. Was meint Albrecht Lempp, wenn er in seinem Text Stereotype mit Falschgeld vergleicht?  
3. Was meint Lempp mit seiner Aussage, dass es ihm „manchmal lieber [wäre], es gäbe mehr 
und nicht weniger Stereotypen über Polen“? Können Stereotype auch positive Aspekte haben 
oder sind sie grundsätzlich zu vermeiden? Erstellen Sie in Gruppen eine Pro-Contra-Liste und 
diskutieren Sie die Ergebnisse. 
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Das Eigene und das Fremde 

 
Durch die Schaffung von Stereotypen wird der kollektive Narzissmus gestützt. Das, womit sich 
der Mensch identifiziert, das Wesen der eigenen Gruppe, wird plötzlich gut; das andere, 
fremde […] – schlecht.  
Theodor W. Adorno. Zitiert nach: Mythen und Stereotypen auf beiden Seiten der Oder. Hrsg. v. Hans 
Dieter Zimmermann. Berlin: Dreieck Verlag 2000, S. 131. 

 
Das Heimatland existiert nur dann, wenn es auch ein Fremdland gibt; es gibt keine „Eigenen“, 
wo es keine „Fremden“ gibt. Vom Verhältnis zu den Fremden hängt die Art des Patriotismus 
ab. Es ist immer etwas Paradoxes daran, dass die Liebe zum Heimatland und eigenen Volk 
erst durch das Verhältnis zu anderen Ländern und Völkern bestimmt werden kann. […] 
Wesentlich sind die Werte und Beurteilungen: halten wir uns für besser – oder nur für anders.  
Jan Józef Lipski. Zitiert nach: Mythen und Stereotypen auf beiden Seiten der Oder. Hrsg. v. Hans Dieter 
Zimmermann. Berlin: Dreieck Verlag 2000, S. 132. 

 
Stereotype entstehen durch bösen Willen, durch Angst und Ignoranz. Gegen bösen Willen, 
Angst und Ignoranz gibt es ein Rezept: umfassendes, aufrichtiges Wissen voneinander. Die 
Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen lehrt uns, dass es zwischen den kurzen 
Zeiten des gegenseitigen negativen oder positiven Interesses, das aus der Notwendigkeit des 
Augenblicks resultierte, lange Zeitabschnitte der gegenseitigen Ignoranz gab. Diese 
Zeitabschnitte förderten sowohl die explosionsartigen sentimentalen Sympathiekundgebungen 
wie auch die sinnlosen Aversionen. Die  Ignoranz lieferte Schriftstellern, Rhetorikern und 
Demagogen ein Betätigungsfeld, auf dem sie Verallgemeinerungen je nach Bedarf 
produzierten.  
Andrzej Kijowski: Deutsche, Polen und andere. In: Marek Klecel (Hrsg.): Polen zwischen Ost und West. 
Polnische Essays des 20. Jahrhunderts (= Polnische Bibliothek). Suhrkamp: Frankfurt/M. 1995, S. 281. 

 

Aufgaben 

1. Lesen und diskutieren Sie die Zitate in Kleingruppen. Kennen Sie die Einteilung in Eigenes-
Fremdes aus Ihrem Alltag? Wie funktioniert diese Abgrenzung dort? 
2. Stellen Sie mithilfe der Einführung die unterschiedlichen historischen Umstände zusammen, 
die für die Bildung von Stereotypen verantwortlich sein können. Führen Sie Beispiele – auch 
aus der Gegenwart – an, wie Stereotype für politische Zwecke instrumentalisiert wurden und 
werden. 
3. Die Protestaktionen der sog. PEGIDA-Bewegung in Dresden und in anderen Städten 
sorgten Ende 2014/Anfang 2015 für große Aufregung in Deutschland. Recherchieren Sie die 
Hintergründe. Lässt sich bei den Äußerungen der PEGIDA-Anhänger auch von einer 
Einteilung in Eigenes-Fremdes sprechen? Welche Eigenschaften werden „den Fremden“ 
zugeschrieben? 
4. Welche Möglichkeiten sehen Sie, diese Einteilung Eigenes-Fremdes zu überwinden? 
Welche konkreten Schritte fallen Ihnen ein?  
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Arbeitsblatt 2: Stereotype über Deutschland und Polen im europäischen Kontext 

Einstieg 
1. Schreiben Sie alle EU-Mitgliedsländer auf kleine Zettel und bilden Sie Kleingruppen. Losen 
Sie nacheinander die Ländernamen aus und stellen Sie die Länder gruppenweise den 
anderen MitschülerInnen pantomimisch vor. Versuchen Sie, die Länder zu erraten! 
2. Welche Darstellungsmittel („typische“ Eigenschaften, Attribute, imitierte Gegenstände, 
usw.) haben Sie verwendet, um Ihren MitschülerInnen die Länder zu „erklären“? Fiel es Ihnen 
leicht, die Länder zu erraten? Waren Sie sich in Ihrer Gruppe einig, wie Sie die Länder 
präsentieren wollten? 
3. Sammeln Sie Stereotype über verschiedene europäische Länder. Zu welchen Ländern 
fallen Ihnen mehr, zu welchen weniger ein? Woran könnte das liegen? 
 
Europäische Stereotype 

Beschreiben Sie die „Stereotype Landkarte Europas“! Was fällt Ihnen besonders auf? Was 
überrascht Sie? Versuchen Sie die Attribute zu erklären. Vergleichen Sie diese mit 
persönlichen Erfahrungen, die Sie z.B. im Urlaub gesammelt haben. 
Die Karte, Erklärungen und einzelne Bilder finden Sie hier:  
http://europeisnotdead.com/video/images-of-europe/european-stereotypes/  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

© Romain Seignovert 
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Selbst- und Fremdbilder 

 über Deutsche  über Engländer über Franzosen  über Polen 

Der 
Deutsche 
denkt ... 

Werden mit sich 
selbst nicht recht 
warm und würden 
gerne mit anderen 
Nationen tauschen... 
wären diese nicht so 
undiszipliniert, 
sprunghaft, 
unpünktlich usw.  

Die Männer schwul, 
die Frauen blass. 
Jeder hat seinen 
Spleen und alle 
fühlen sich noch als 
Angehörige des 
Empire.  

Auch wenn es 
schwer fällt: 
Bewunderung der 
Eleganz und 
Arroganz, der 
Schönheit und der 
Kälte.  

Nachdem sie früher 
vor allem deutsche 
Autos gestohlen 
haben, stehlen sie 
jetzt auch deutsche 
Arbeitsplätze.  

Der 
Engländer 
denkt ... 

Humorlose Biertrinker 
mit 
Gewichtsproblemen, 
die erschreckend 
effizient und gründlich 
arbeiten und dabei 
seelisch wankelmütig 
sind. Kurz: "Krauts"  

"Gentlemen" und 
"Ladys" voller 
Humor, 
Gelassenheit, 
Souveränität, Mut 
und Fairness.  

Seit eh und je 
Erzrivalen, die mit 
ihrer unerträglich 
selbstbewussten 
Art nerven und 
zudem in einem für 
sie viel zu 
liebenswerten Land 
leben.  

Alte und neue 
Verbündete, die nur 
zu gerne bereit sind, 
sich an die Seite 
Englands zu stellen.  

Der 
Franzose 
denkt ...  

Vergeistigte 
Biertrinker, die mit 
ihrem unnatürlich 
ausgeprägten 
ökologischen 
Bewusstsein nerven.  

Ungesund wirkende 
Damen und Herren, 
die ihre "Teezeit" für 
den Gipfel der 
Kultiviertheit halten.  

Großmeister des 
Sinnlichen und des 
Genusses, mit 
Liebe zum 
Vaterland und 
Hingabe zur 
Individualität.  

Liebenswerte 
Schwarzarbeiter, die 
ihr Heimweh gerne 
mit dem Genuss 
heimischer 
Schnäpse lindern.  

Der 
Holländer 
denkt ... 

Träge und 
selbstherrliche   
Untertanen, die 
Fußball nicht spielen, 
sondern nur kämpfen 
können.  

Laute Säufer, deren 
blasse Haut im 
Sommer an 
Mittelmeerstränden 
verbrennt.  

Beschränken ihre 
Konversation auf 
das Thema Sex, 
was nicht 
verwundert in der 
„langue l´amour ".  

EU-Neulinge, die nur 
nehmen und die 
trotzdem keine 
Gelegenheit 
auslassen, Europa 
zu kritisieren.  

Der 
Italiener 
denkt ... 

Wegen ihrer 
Eigenschaften – 
Fleiß, Geschäftssinn, 
Organisation – 
grundsätzlich 
unsympathisch und 
als Touristen eine 
Last.  

Unehrlich in Bezug 
auf die EU und dazu 
eine Küche, die eine 
Beleidigung ist; 
immerhin aber 
Erfinder des Karos.  

Als Führer und 
Bewahrer der 
"lateinischen 
Nation" einfach nur 
beneidenswert.  

Einfache, naive 
Schwarzarbeiter, die 
aber zu ihrem Glück, 
gläubige Katholiken 
sind.  

Der Pole 
denkt ... 

Laut, arrogant und 
fantasielos mit einer 
krankhaften Vorliebe 
für Regeln und 
Verbote.  

Nicht-Kontinentale, 
EU-Außenseiter, mit 
konservativer 
Grundhaltung und 
ausgeprägtem 
Machtbewusstsein.  

Kreative Patrioten 
mit merkwürdigen 
Essgewohnheiten.  

Gute Gastgeber mit 
einer Vorliebe für 
Kontroversen und 
Improvisation.  

Zusammengestellt & ergänzt nach: Hartwig Haubrich: Selbst- und Fremdbilder im Geographieunterricht, 
in: geographie heute, Heft 223, S. 5. Friedrich Verlag GmbH, Seelze 2004 (http://www.friedrich-
verlag.de/index.php?id=238).  
 

1. Lesen und diskutieren Sie die Tabelle in Kleingruppen. Was fällt Ihnen besonders auf? 
2. Versuchen Sie die Tabelle zu erweitern und jeweils Fremd- und Selbstbilder für weitere 
Länder zu ergänzen. Diskutieren Sie diese! Wie sind Sie vorgegangen? 
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Arbeitsblatt 3: Deutsche Stereotype über Polen 
 

„Polnische Wirtschaft“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

             Die deutsche Wirtschaft und –          ihre Umwandlung in eine polnische Wirtschaft. 

Karikaturen aus dem Kladderadatsch (Nr.30/1919, „DER DEUTSCHE – DER POLE“) 

1. Beschreiben Sie die beiden Karikaturen aus dem „Kladderadatsch“ und interpretieren Sie 
sie mit Hilfe des Einleitungstextes. Ordnen Sie die Entstehung in den historischen Kontext ein. 
2. Zeichnen Sie die „Karriere“ des Stereotyps „Polnische Wirtschaft“ in einen Zeitstrahl ein 
(vgl. die Einleitung S. 8f.) und markieren Sie die Bedeutungsänderungen. Erklären Sie die 
Veränderungen.  
3. Bundespräsident Joachim Gauck bemerkte im November 2011 „Die Polen sind fleißiger als 
die Deutschen“. Er stützte sich damit auf aktuelle Erhebungen zu Arbeitsstundenzahlen, 
wurde für seine Aussage aber heftig kritisiert. Warum und von wem? Recherchieren Sie 
verschiedene Positionen im Internet und diskutieren Sie! Achten Sie darauf, ob die „polnische 
Wirtschaft“ (direkt oder indirekt) in den Beiträgen auftaucht. 
 
Armut, Arbeit und Diebstahl 

1. Gucken Sie sich die folgenden Youtube-Clips an. Welche Stereotype über Polen werden 
angesprochen? 
2. Mit welchen Mitteln werden Assoziationen wachgerufen? 
3. Wie beurteilen Sie die Darstellungen? Warum wurden sie zum Teil kontrovers diskutiert? 
 

WM-Werbekampagne „Bester Fanausrüster aller Zeiten“ Media Markt (0.29 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=hpRuax5MLtU (relativ schlechte Qualität) 
Dieser Werbeclip spielt mit dem Stereotyp des klauenden Polen. Der Clip erschien während der Fußball 
Weltmeisterschaft 2006 und wurde wegen seines negativen Polenbildes kritisiert. Die Handelskette 
Media Markt stoppte daraufhin die Ausstrahlung des Clips und entschuldigte sich offiziell.  

Coca-Cola Werbung zur WM 2012 (1.37 Min) 
http://www.youtube.com/watch?v=jAda1u0Ejug 
Dieser Werbeclip von Coca Cola erschien in 2012 in Spanien während der Europameisterschaft und 
zeigt einen polnischen Bauarbeiter in Spanien. Der gering verdienende polnische Arbeiter nimmt an 
einem Gewinnspiel teil, um eine Karte für die Europameisterschaft in Polen zu gewinnen und auf 
diesem Weg seinen kleinen Sohn besuchen zu können. Der Werbeclip wurde kontrovers diskutiert.  

 

„Polen am Bau“ (9.33 Min.)  
https://www.youtube.com/watch?v=dImqkEq_GMs  
Sehr deutsche Satire, die mit Stereotypen über deutsche und polnische Handwerker spielt. Die 
polnischen werden als deutlich effizienter und zuverlässiger als die deutschen Handwerker dargestellt.  
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Ein polnischer Klempner sorgt für Furore  
Sex zieht immer. Gepaart mit einem Schuss Selbstironie wird daraus die beste 
Imagekampagne. Der sexy Klempner aus Polen ist daher ein Volltreffer. „Je reste en Pologne. 
Ich bleibe in Polen“, verspricht der attraktive Piotr Adamski (21) den Franzosen. Rohrzange 
und anderes Werkzeug hält der hochgewachsene Pole fest in den Händen. „Ihr müsst keine 
Angst haben, dass ich euch die Arbeit wegnehme“, scheint der Muskelmann in blauer 
Latzhose und knapp sitzendem T-Shirt zu sagen. Zugleich 
lockt sein Schlafzimmerblick: „Venez nombreux! Kommt in 
Scharen!“ Die Fotos neben ihm von einem Café in den 
Krakauer Tuchhallen und dem Warschauer Schloss dürften 
Kulturinteressierten gefallen. Aber es gibt Adamski auch 
zwischen einem wilden Wasserfall in den Pieniny-Schluchten 
Südpolens und den Bergen der Tatra. Die Aufnahmen lassen 
der Fantasie freien Lauf. Abenteuer locken. Die 
Französinnen sind begeistert. Das Tourismusbüro Polens 
ebenfalls. Der „sexy Klempner“ wurde innerhalb von Tagen 
zur erfolgreichsten Imagekampagne Polens.  
So sympathisch, sexy und humorvoll haben sich die Polen 
noch nie präsentiert. Zum ersten Mal haben sie die Ängste 
vor den Horden polnischer Billigarbeiter nicht einfach verärgert und plump zurückgewiesen, 
sondern sie spielerisch aufgegriffen und positiv gedreht. Wer schließlich würde nicht gerne so 
einem Klempner bei der Arbeit zusehen? Und nun will dieser Naturbursche, unverbildet, jung 
und sympathisch, in Polen bleiben? „Nein, komm zu uns!“, lautet eine von tausenden 
enthusiastischer E-Mails an das Tourismusbüro. In einer anderen heißt es mit einem Anflug 
von Eifersucht: „Meine Frau hat Ihre Internet-Seiten gesehen und meint seitdem, dass der 
Wasserhahn tropft.“ Mit einem solchen Erfolg hatte Krzysztof Turowski nicht gerechnet […].  
Doch das Erfolgsrezept scheint einfach und auf andere Länder leicht übertragbar: Man nehme 
das jeweilige Polen-Stereotyp und drehe es humorvoll ins sympathische Gegenteil. In 
Frankreich war es der polnische Klempner, der zum Symbol für Lohndumping aus dem Osten 
wurde und die Diskussion um die EU-Verfassung beherrschte. In Deutschland und Österreich 
sind es polnische Bauarbeiter, Fliesenleger und Fleischer, vor denen sich alle fürchten, in 
Großbritannien und Italien sind es die polnischen „Billiglöhner“ allgemein. Es könnte also 
durchaus sein, dass demnächst ein ansehenswerter Fliesenleger in deutschen Städten 
betörend für die masurischen Seen wirbt. Grafiker Krzysztof Turowski wollte aber noch nichts 
verraten.  
Aus: Gabriele Lesser: Mit Rohrzange und Sexappeal. Ein polnischer Klempner sorgt nicht nur in 
Frankreich für Furore. In: Sächsische Zeitung, 1. August 2005. 

 

Aufgaben 

1. Mit welchen Vorurteilen über Polen „spielen“ der Text von Gabriele Lesser und das Plakat 
des polnischen Klempners?  
2. Entwerfen Sie zu anderen Stereotypen über Polen vergleichbare Plakate! 
3. Diskutieren Sie, wie sich Stereotype über Polen in den letzten 25 Jahren verändert haben.
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Arbeitsblatt 4: Polnische Stereotype über Deutschland 
 

Polen über Deutsche im 19. Jahrhundert 

Die Polen des preußischen Teilungsgebietes fühlten sich in ihrer nationalen Existenz bedroht, 
vor allem während der Zeit des Kulturkampfes, der Ausweisungen aus Preußen und des 
Schulstreiks. Diese Ereignisse übten auch einen entscheidenden Einfluss auf die Gestaltung 
des polnischen Deutschenstereotyps in den beiden anderen Teilungsgebieten aus. Innerhalb 
der intellektuellen Elite der von Russland annektierten Gebiete war noch bis zur Mitte des 
19. Jahrhunderts ein Deutschenbild vorherrschend, das den Deutschen als gutmütigen, 
fleißigen und ruhigen Kaufmann zeigte. Erst nach der Verbreitung von Nachrichten über die 
antipolnische Politik deutscher Behörden in der Provinz Posen und Westpreußen begann 
allmählich das Bild eines gefährlichen Repräsentanten des deutschen Kolonialismus zu 
dominieren. Dieses Bild des Deutschen als eines ewigen Feindes des Slawentums erfuhr vor 
allem durch die Annahme Unterstützung, dass es konsequente Pläne eines „deutschen 
Dranges nach Osten“ gebe. 
Aus: Marek Chamot: Polnische Auto- und Heterostereotypen. In: Historische Stereotypenforschung. 
Methodische Überlegungen und empirische Befunde. Hrsg. von Hans Henning Hahn (= Oldenburger 
Schriften zur Geschichtswissenschaft. Bd. 2). Oldenburg: Bibl.- und Informationssystem der Universität 
Oldenburg 1995, S. 145 ff. 

 
Das polnische Deutschlandbild nach 1945 

Das Deutschlandbild der Nachkriegszeit wurde vom „deutschen Syndrom“ geprägt, […] dieser 
speziellen Sensibilisierung der Polen für die Deutschen und Deutschland als Summierung 
ihrer Erfahrungen aus den polnischen Teilungen und den Katastrophen des 20. Jahrhunderts. 
Dieser Komplex – denn es ist auch ein Furcht- und Minderwertigkeitskomplex – umfasst 
Erfahrungen von Unrecht und Leid sowie den Horror vor der politischen, ökonomischen und 
militärischen Potenz des mächtigen Nachbarlandes. Die Angst vor dem „Furor teutonicus“ und 
die daraus abgeleitete Deutschfeindlichkeit funktionierte auch als Integrationsfaktor, der die 
Gesellschaft auf der Grundlage des gemeinsam erlittenen Leides einte. 
Aus: Brigitte Jäger-Dabek: Polen. Eine Nachbarschaftskunde für Deutsche. Berlin: Ch. Links 2012, S. 
126. 

 

Das polnische Deutschlandbild im Jahr 2014 

Die Polen beziehen ihr Wissen über Deutschland heute vor allem aus den Medien, aber 
persönliche Kontakte sind weiterhin eine wichtige Informationsquelle. Fast ein Drittel der 
Polen war seit 1990 bereits in Deutschland (30%). Beinahe jeder zehnte Pole (9%) fährt 
regelmäßig – einmal oder mehrere Male im Jahr – dorthin. Ein Drittel der Polen (34%) hat 
Verwandte oder Bekannte in Deutschland. Jeder Fünfte verweist auf sporadische 
Kontakte mit Deutschen, die in Deutschland leben (19%), und 16 % haben deutsche 
Verwandte oder Bekannte in der Bundesrepublik. Zu einer zunehmend wichtigen 
Informationsquelle ist das Internet geworden (25%). […]  
Die häufigsten Assoziationen, die die Polen mit dem Wort „Deutschland” verbinden, 
beziehen sich vor allem auf die Geschichte – im besonderen Maße auf den Zweiten 
Weltkrieg, aber auch auf die Zeit der polnischen Teilungen und die Germanisierung in 
früheren Jahrhunderten. Sie machen ein Viertel (25,2%) aller angegebenen Assoziationen 
aus. Jeder fünfte Pole (20,1%) nimmt Deutschland als ein Land des Wohlstands wahr. 
Diese Gruppe nennt vor allem Begriffe, die einen hohen Lebensstandard, gute Gehälter 
und den allgemeinen Wohlstand beschreiben. 
In der weiteren Reihenfolge sehen die Polen Deutschland als ein Land der Sauberkeit und 
der Regeltreue, in dem Disziplin, Genauigkeit, Zuverlässigkeit, Gewissenhaftigkeit, 
Verbindlichkeit, Rechtstreue, Sittenstrenge, Redlichkeit, Fleiß und Unternehmergeist 
herrschen (die Hälfte aller Assoziationen dieser Kategorie – 5,7%). 
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Vor dem EU-Beitritt erschien Deutschland den Polen – häufiger als gegenwärtig – als ein 
Land des Wohlstands, der Ordnung und der Regeltreue. Verbunden war dies mit der 
generellen Überzeugung von einer entschieden besseren materiellen Situation, der 
besser funktionierenden Wirtschaft und der Verwaltung im Westen. Deutschland stellte in 
den Augen der Polen nahezu die Verkörperung dieses Modells dar und galt gleichzeitig 
als ein Vorbild, dem sie nacheifern wollten. […] 
Die Sympathie der Polen gegenüber den Deutschen wächst stetig. Momentan empfindet 
fast die Hälfte der Polen den Deutschen gegenüber Sympathie. Dennoch finden die Polen 
Tschechen, Franzosen oder Amerikaner sympathischer. […] In den letzten Jahren ist 
zugleich die Abneigung gegenüber den Deutschen sehr deutlich gesunken. Im Jahr 2000 
bekundete noch jeder vierte Pole Abneigung gegenüber den Deutschen (24%); aktuell 
liegt der diesbezügliche Wert bei lediglich 16%. […] 
In der gegenseitigen deutsch-polnischen Wahrnehmung ist seit Jahren ein Missverhältnis 
zu beobachten. Die Polen haben ein deutlich besseres Bild von Deutschland als die 
Deutschen von Polen. Das positive Bild von Deutschland hat sich deshalb nicht 
wesentlich verändert. Bewertungen betreffend die deutsche Gesellschaft zeigen jedoch 
Verbesserungen. Das hängt zusammen mit den verbesserten Möglichkeiten, mit 
Deutschen in Kontakt zu treten. Diese erlauben es, Stereotype abzubauen. Die 
Möglichkeiten, einen differenzierteren Blick auf Deutschland zu werfen – nicht nur im 
Hinblick auf die Geschichte –, tragen ebenfalls zu einer Verbesserung der polnischen 
Einschätzungen bei. […] 
 

Łada, Agniezka: Gemeinsam in der Europäischen Union – Die Verbesserung der gegengegenseitigen 
Wahrnehmung. In: Łada, Agniezka (Hrsg.): Ein gemeinsames Jahrzehnt. Polen und Deutschland 10 
Jahre gemeinsam in der Europäischen Union, Institut für Öffentliche Angelegenheiten Warschau & 
Friedrich-Ebert-Stiftung 2014, http://www.isp.org.pl/uploads/pdf/1018189217.pdf, S. 55-76. 

 

Aufgaben 

1. Lesen Sie die drei Texte. Charakterisieren Sie die unterschiedlichen Stereotype und ordnen 
Sie sie in den historischen Kontext ein. Was fällt Ihnen auf? 
2. Wovon ist die Konjunktur und Verbreitung von Stereotypen abhängig? 
3. Welches Bild haben die Polen heute von den Deutschen und warum hat es sich verändert? 
4. Entwerfen Sie einen Zeitstrahl, in den Sie Ereignisse eintragen, die für die deutsch-
polnischen Beziehungen im 19. und 20. Jahrhundert wichtig waren. Ordnen Sie die 
unterschiedlichen Stereotype über Deutsche dem Zeitstrahl zu. 
5. Vergleichen Sie die Entwicklung von deutschen Stereotypen über Polen (vgl. Arbeitsblatt 3) 
mit der Entwicklung von polnischen Stereotypen über Deutschland (Arbeitsblatt 4)! 
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Arbeitsblatt 5: Stereotype im Film – „Hochzeitspolka“ und „Polnische Ostern“ 
 

Aufgaben zum Film 

1. Schauen Sie sich den Trailer an und stellen Sie Vermutungen über Handlungsverlauf und 
Personenkonstellationen an. Welche Aspekte werden an dieser Stelle besonders betont? 
2. Gucken Sie den Film: Welche Ihnen bereits bekannten Stereotype über Deutsche und 
Polen werden im Film angesprochen? Auf welche Weise werden sie inszeniert? 
3. Wie haben Ihnen der Film und der Umgang mit Stereotypen gefallen? Schreiben Sie eine 
eigene Filmrezension.  
4. Lesen Sie anschließend einige der folgenden Rezensionen im Internet. Welche Meinungen 
teilen Sie und warum (nicht)? 
 

„Hochzeitspolka“ (90 Min.), Deutschland 2010, Regie: Lars Jessen 

„Frieder Schulz ist Sänger einer kleinen Band, doch überraschend 
bietet sich ihm die Möglichkeit als Geschäftsführer in die polnische 
Provinz zu gehen. Der Vater von Bandmitglied Jonas besitzt dort 
eine Fabrik. Frieder nimmt den Job an und lebt sich in der neuen 
Umgebung ein. Drei Jahre später steht er kurz vor der Hochzeit mit 
der Polin Gosia. Doch am Abend vor dem Hochzeitstag tauchen 
unerwartet seine alten Freunde aus Deutschland auf, welche Frieder 
überraschen wollen. Die Hochzeit nimmt ihren Lauf und gerät außer 
Kontrolle, als seine Freunde merken, dass sie nicht erwünscht sind.“ 
Quelle & Informationen: http://de.wikipedia.org/wiki/Hochzeitspolka  

Trailer: https://www.youtube.com/watch?v=AD7Tid-Jhic (2.13 Min.) 

Weitere Stimmen zum Film: 
http://www.film-zeit.de/Film/21559/HOCHZEITSPOLKA/Kritik/ 
„Im Klischeekarussell“, von Susan Vahabzadeh, Süddeutsche Zeitung, 01.10.2010 
http://www.sueddeutsche.de/kultur/im-kino-hochzeitspolka-im-klischeekarussell-1.1006323 
„Christian Ulmen heiratet in der Provinz von Polen“, Josef Engels, Die Welt, 29.09.2010 
http://www.welt.de/kultur/kino/article9905860/Christian-Ulmen-heiratet-in-der-Provinz-von-
Polen.html 
 

„Polnische Ostern“ (93 Min.), Deutschland/Polen 2011, Regie: Jakob Ziemnicki 

„Nach dem Unfalltod der Mutter lebt Mathilda bei ihrem Großvater, 
dem Bäckermeister Werner Grabosch. Tadeusz, der Vater von 
Mathilda, bekommt das Sorgerecht zugesprochen. Sie verlässt 
Rendsburg und zieht mit ihm ins polnische Tschenstochau. Der 
Großvater hält nichts von dem Vater und will seine Enkelin 
zurückholen. Deshalb besucht er, der Atheist, zu Ostern Tadeusz' 
katholische Familie. Er will mit der Videokamera Beweise sammeln, 
dass die Familie seiner Enkelin schadet.“  
Quelle & Informationen: http://de.wikipedia.org/wiki/Polnische_Ostern  

Trailer https://www.youtube.com/watch?v=NyMnNrAEfAY (2.20 Min.) 

Weitere Stimmen zum Film: 
http://de.wikipedia.org/wiki/Polnische_Ostern#Rezeption  
„Allein unter Polen“, Joachim Kurz, Kino-Zeit 
http://www.kino-zeit.de/filme/polnische-ostern  
„Henry Hübchen wagt sich mit dem Benz nach Polen“, Cosima Lutz, Die Welt, 12.05.2011 
http://www.welt.de/kultur/kino/article13361382/Henry-Huebchen-wagt-sich-mit-dem-Benz-
nach-Polen.html  


